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www.heidelbergcement.com

Stefanie Kaufmann

niert. Schwerpunktthemen sind dabei Biodiversität, 
nachhaltiges Bauen, Energie, sekundäre Rohstoffe 
und CO2. Derzeit entwickeln wir eine Konzernricht
linie für Renaturierung und Biodiversität, die in Euro-
pa bereits bei Pilotprojekten umgesetzt wird.“
	 Die Richtlinie wird künftig konzernweit gültig sein 
und in allen fünfzig Ländern, in denen das Unterneh-
men aktiv ist, angewendet werden. Sie soll der inter-
national einheitlichen Maßnahmenkoordination die-
nen und somit die Grundlagen für eine systematische 
Umsetzung der Biodiversitätsziele bei Heidelberg
Cement schaffen. Noch in 2008 wird die Konzern-
richtlinie in einer ersten Arbeitsfassung publiziert. 
	 Doch HeidelbergCement setzt sich nicht erst seit 
kurzem mit dem Thema Artenschutz auseinander. 
Aus Tradition verfolgt das Unternehmen ein nach
haltiges Rohstoff- und Naturschutzmanagement – 
schließlich bilden natürliche Ressourcen, die zur Her-
stellung von Baustoffen benötigt werden, die Basis 
des Unternehmens. Diese zu schützen, sichert lang-
fristig die Existenzgrundlage sowohl von Heidelberg-
Cement als auch die künftiger Generationen.

 Rohstoffgewinnung bei HeidelbergCement

Bei der Rohstoffgewinnung haben umweltschonende Abbauverfahren 
sowie anschließende Renaturierungs- und Rekultivierungsmaßnah
men der Abbauflächen höchste Priorität. Bereits bei der Auswahl der 
Flächen plant HeidelbergCement anspruchsvolle Konzepte für den 
Abbau und die Folgenutzung – oft in enger Zusammenarbeit mit Wis-
senschaftlern von Universitäten und Naturschutzverbänden. 
Die Flächen werden entweder als Nutzfläche für die Land- oder 
Forstwirtschaft hergerichtet oder – was immer mehr an Bedeutung 
gewinnt – im Anschluss an Renaturierungsmaßnahmen der Natur zu-
rückgegeben. Die Steinbrüche und Kiesgruben sind eine Bereicherung 
für die Landschaft und schaffen Lebensräume für Tier- und Pflanzen-
arten, die aus den modernen Agrarlandschaften zunehmend ver-
drängt werden.
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Andreas Kern, Vorstandsmitglied bei HeidelbergCement, beschreibt im Ge­
spräch mit context, warum Mobilität und eine funktionierende Infrastruk­
tur die Basis für das Wachstum der Wirtschaft sind. Kern ist zuständig für 
die Regionen Zentraleuropa und Zentralasien, Verkauf und Marketing so­
wie für die konzernweite Koordinierung zementähnlicher Sekundärstoffe.

 	context: Herr Kern, das Bundesministerium für 
Verkehr, Bau und Stadtentwicklung will in den kom-
menden Jahren verstärkt in Straßen und Schienen in-
vestieren. Freut Sie das? 
Andreas Kern: Natürlich begrüße ich dieses Vorha-
ben, denn eine funktionierende Infrastruktur ist die 
Basis für wirtschaftlichen Erfolg. Wir haben uns hier-
zulande ja fast schon an den täglichen Stauwahnsinn 
auf den wichtigen Transitstrecken gewöhnt. Der ver-
ursacht aber nicht nur Stress, sondern auch immense 
Kosten für die Wirtschaft. Und da in den vergan-
genen Jahren in Deutschland immer nur sehr zurück-
haltend investiert und modernisiert wurde, sind In-
vestitionen jetzt nicht nur sinnvoll, sondern dringend 
notwendig. In den alten Bundesländern sind mittler-
weile zahlreiche Straßen und Brücken stark sanie-
rungsbedürftig. Viele Autobahnstrecken und wich-
tige Bundesstraßen sind chronisch überlastet und 
können eine weitere Verkehrszunahme, beispielswei-
se durch steigenden Transit- und Pendlerverkehr, 
nicht verkraften. 

 	Wie sehen im Vergleich zu Deutschland die Ver-
kehrsnetze in anderen Ländern aus? 
Deutschland befindet sich im internationalen Ver-
gleich noch immer auf einem recht hohen Niveau. 
Überall dort, wo die Wirtschaft zu wachsen beginnt, 
wird – wie beispielsweise in Osteuropa und in Asien 
– in großem Umfang in die Infrastruktur investiert. 
Weltweit betrachtet haben alle Schwellenländer er-
kannt, dass ein langfristiges wirtschaftliches Wachs-
tum nur auf einer funktionierenden Infrastruktur ba-
sieren kann. Denn die Infrastruktur eines Landes ist 

auch ein wichtiger Entscheidungsfaktor im Wettbe-
werb um ausländische Direktinvestitionen. Daher 
gilt: Investiert Deutschland nicht in seine Infrastruk-
tur, verlieren wir auf internationaler Ebene langfristig 
unsere Wettbewerbsfähigkeit.

 	Eine ausgereifte Infrastruktur macht mobil. Was 
bedeutet Mobilität für die Wirtschaft?
Mobilität ist von immenser Bedeutung, da Handel 
immer voraussetzt, dass Waren mit einem erträg-
lichen Aufwand vom Produzenten zum Kunden ge-
bracht werden können. Aber auch die private Le-
bensqualität beruht heute sehr stark auf Mobilität. 
Die dahinterstehende Logistik ist ein so komplexer 
Prozess, dass Störungen direkt massive Auswir-
kungen auf die Wirtschaft und auch auf das Leben 
der Menschen eines Landes haben. Denken Sie an 
Streiks oder auch an die steigenden Benzinpreise, die 
das Mobilitätsverhalten unmittelbar beeinflussen. Die 
Politik muss daher ein großes Interesse daran haben, 
die Mobilität nachhaltig für Wirtschaft und Privatper-
sonen zu gewährleisten. 

 	Welche Rolle spielt der Wirtschaftsboom in Ost-
europa und Asien für HeidelbergCement?
Wir sind in diesen Regionen selbst aktiv und profitie-
ren natürlich ganz klar von der hohen Nachfrage nach 
Infrastruktur. Unsere gesamte Produktpalette von 
den Zuschlagstoffen über Zement und Beton findet 
bei einem Großteil aller Infrastrukturprojekte Verwen-
dung – sei es beim Bau von Brücken oder Autobahn-
decken, bei Hochgeschwindigkeitsstrecken für die 
Bahn oder bei Flughafen-Landebahnen. 

 „Investitionen sind dringend notwendig.“
Wirtschaft braucht Infrastruktur
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 Allein in Deutschland hat HeidelbergCement rund 
2.500 Fahrzeuge täglich im Einsatz, Schienen- und 
Schiffstransporte nicht mitgezählt. Wie bewältigen 
Sie das Thema Logistik in Anbetracht der täglichen 
Staus? 
Wir reagieren beispielsweise mit der permanenten 
Optimierung der Tourenplanung auf den staugefähr-
deten Strecken. Unsere Logistikabteilung plant dazu 
einerseits die Routen so gut wie möglich und hält an-
dererseits die Zahl der Leerfahrten so gering, wie es 
nur geht. Dadurch erreichen wir ein Höchstmaß an 
Effizienz. Die Verlagerung von Transporten in ver-
kehrsarme Zeiten sowie Nachtverladung in unseren 
Werken sind weitere Maßnahmen. Und natürlich 
sind Schiff- und Schienentransporte, wo immer es 
möglich ist, eine zusätzliche Option.
 
 	Wie wichtig ist Mobilität in Ihrem Leben? 
Aufgrund meines Verantwortungsbereichs im Unter-
nehmen bin ich nicht nur in Deutschland, sondern 
auch viel in Osteuropa und Zentralasien unterwegs. 
Reisen gehört zu meinem Job und ist ein wichtiger 
Bestandteil meiner Arbeit. Denn das persönliche Ge-
spräch sowie die Nähe zum operativen Geschäft sind 
trotz aller modernen Kommunikationsmedien für 
mich noch immer unverzichtbar. Mobilität als Vor-
aussetzung für den direkten Kontakt mit den Mitar-
beitern vor Ort ist eine Bereicherung meines beruf-
lichen Lebens und ein Schlüssel zum Erfolg.

Andreas Kern,  
Vorstandsmitglied der  

HeidelbergCement AG. 
Der studierte Kaufmann ist seit 1983 bei dem Unternehmen 

tätig und im Jahr 2000 in den Vorstand berufen worden.

www.heidelbergcement.com

 	Strassenbau in der Kritik

Deutschland verfügt über ein Netz von ungefähr 13.000 Kilometern 
Autobahn und etwa 40.000 Kilometern Bundesfernstraßen. Im vergan­
genen Jahr wurde das Straßennetz mit über 1,6 Milliarden Euro In­
vestitionen erheblich ausgebaut. Doch ob das ausreicht, darüber ge­
hen die Meinungen weit auseinander. Für Bundesverkehrsminister 
Wolfgang Tiefensee (SPD) deuten die Zahlen auf „ein hervorragend 
ausgestattetes, dichtes Netz an Bundesfernstraßen, das sich mit den 
anderen europäischen Staaten messen kann.“ Laut einer Studie des 
Bundesverbands der Deutschen Industrie (BDI) weisen jedoch 41,5 
Prozent der Bundesstraßen und 19,6 Prozent der Autobahnen Mängel 
auf. Der volkswirtschaftliche Schaden durch Staus betrage jährlich 
mindestens 102 Milliarden Euro. BDI-Hauptgeschäftsführer Werner 
Schnappauf fordert daher zwei Milliarden Euro mehr für Verkehrsin­
vestitionen.

www.bdi.eu/infrastruktur
www.bmvbs.de/artikel-,302.1027906/Strassenbaubericht-2007.htm
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Das Schiff Mühlau mit 
seinem neuen Schub-
leichter HSK 1, den 
Heidelberger Sand und 
Kies im April 2008 er-
worben hat, wird ab 
Anfang 2009 die Flotte 
der Heidelberger unter-
stützen.
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Die firmeneigene Schiffsflotte von Heidelberger Sand und Kies wächst – 
und damit die Mobilität auf dem Wasser. Von Karlsruhe bis Frank­furt soll 
ein neues Schiff die veredelten Produkte aus den eigenen Kieswerken 
direkt zu den Transportbetonanlagen von Heidelberger Beton bringen.  
Das spart Zeit und jede Menge Lkw-Ladungen. 

Der Abbau von Sand und Kies ist eng mit der Ge-
schichte des Rheins verknüpft. Dabei spielt nicht 

die sagenumwobene Loreley die entscheidende Rol-
le, sondern der Schiffsverkehr – besser gesagt, der 
nicht laufende Schiffsverkehr. Denn bis ins 19. Jahr-
hundert konnte der Rhein nicht nur wegen der ge-
fährlichen und engen Passage an der Loreley schlecht 
von Schiffen befahren werden, er war auch an vielen 
Stellen zu flach und schlängelte sich in zahlreichen 
riesigen Kurven durch das Land. Erst in den Jahren 
1817 bis 1876 begradigte der Ingenieur Johann Gott-
fried Tulla den Fluss, ließ ihn vertiefen und auf 200 
bis 250 Meter einengen. Die Folge: Die Schiffe konn-
ten frei bis nach Basel fahren und der Rhein avan-
cierte zur wichtigsten europäischen Wasserstraße. 
	 Zu dieser Zeit beginnt auch die Geschichte des 
Abbaus von Sand und Kies: Bei der Flussbegradigung 
trennte man die Flussschlingen mit Hilfe von Durch-
stichen ab. Sogenannte Altrheinarme entstanden, in 
denen keine Schiffe mehr fuhren, aber wertvolle eis-
zeitliche Geröllablagerungen wie Sand und Kies ruh-
ten. Diese konnten nun mit Hilfe von Saugbagger- 
und Tiefgreifertechnik gewonnen und nach ihrer 
Veredelung größtenteils auf Schiffe verladen und 
zum Endkunden gebracht werden.
	 Heute betreibt Heidelberger Sand und Kies am 
Oberrhein zwei Standorte, an denen Zuschlagstoffe 
in Altrheinarmen gewonnen werden. Die Veredelung 
des gewonnenen Rohstoffs zu normgerechten San-
den und Kiesen erfolgt hier direkt auf dem Wasser, in 
schwimmenden Kieswerken. Die veredelten Produkte 
werden dann in Vorratssilos zwischengelagert, bevor 
sie auf Schiffe verladen und zu den Transportbeton-
anlagen gefahren werden. 
	 Speziell in der Region Südwest sind traditionell 
viele Transportbetonanlagen von Heidelberger Beton 

Alexander Zimmermann/ab

nahe am Wasser errichtet worden, meist in Hafen
becken, so dass sie von Heidelberger Sand und Kies 
direkt mit Schiffen beliefert werden können. Um eine 
autarke Versorgung dieser Transportbetonanlagen zu 
gewährleisten, hat sich Heidelberger Sand und Kies 
entschlossen, ein zusätzliches eigenes Rheinschiff zu 
erwerben, das 1.800 Tonnen laden kann. Zum Ver-
gleich: Ein Lastwagen lädt durchschnittlich 25 Ton-
nen. Fährt also ein Rheinschiff mit 1.800 Tonnen be-
laden zu einer Transportbetonanlage, ersetzt es circa 
70 Lkw-Fahrten.
	 Ein sogar noch weitaus größeres Transportvolu-
men erreichen sogenannte Schubverbände – Kombi-
nationen aus einem Schubschiff und mehreren 
Schubleichtern, die von dem Schubschiff vorwärtsge-
trieben werden. Die Zuladung eines Schubleichters 
kann je nach Typ bis zu 2.500 Tonnen betragen. Auf 
dem Rhein sind Schubverbände mit zwei bis sechs 
Leichtern und damit einem Ladevolumen von über 
5.000 Tonnen üblich. Bei den größten Schubverbän-
den auf dem Mississippi sind sogar bis zu siebzig 
Leichter zusammengeschlossen. 
	 Zur Flotte von Heidelberger Sand und Kies gehört 
bereits ein Schubschiff mit Schubleichter, das zwi-
schen Karlsruhe und Frankfurt unterwegs ist. Dort 
soll auch das neue Rheinschiff eingesetzt werden. 
Damit wird die logistische Leistung des Unterneh-
mens deutlich verbessert, während gleichzeitig nach-
haltig die Straße entlastet und die Umwelt geschont 
wird – ohne dass es Einbußen bei der Mobilität gibt. 

alexander.zimmermann@heidelbergcement.com
www.heidelberger-sandundkies.de



Sand und Kies an Bord
Schiff ahoi! 
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Von Easycrete, dem selbstverdichtenden Beton über Steelcrete, dem Spezialisten

mit eingebauter Bewehrung bis hin zu Permacrete für die Weiße Wanne, bietet

Heidelberger Beton innovative Lösungen für modernes Bauen.

Die Beton-Profis.
Kompetenz aus dem Fahrmischer.

www.heidelberger-beton.de

Fachseminar: Fassaden aus Beton

Fachseminar: Energieoptimierte 
Gebäude 

30. Oktober 2008
Handwerkskammer Hamburg

Der erste Eindruck von einem Gebäude wird 
maßgeblich durch seine Fassade mitbe-
stimmt. Daher gebührt der Fassadengestal-
tung eine besondere Aufmerksamkeit.  
Neben den individuellen gestalterischen An-
sprüchen steht die Fassade jedoch stets in 
einem weiteren Kontext, sei es funktionaler 
Art oder auch durch die Einpassung in die 
Umgebung. Diesen mitunter sehr unter-
schiedlichen Anforderungen können Fassa-
den aus dem Baustoff Beton in idealer Weise 
gerecht werden. Dieses Seminar gibt einen 
qualifizierten Überblick über wesentliche As-
pekte der Fassadengestaltung mit Beton. 
Dabei werden unterschiedliche Bauweisen 
(Ortbeton, konstruktive Fertigteile, Fassa-
denplatten) genauso dargestellt, wie die viel-
fältigen Gestaltungsmöglichkeiten hinsicht-
lich Farbgebung, Oberflächenbehandlung, 
-bearbeitung und -struktur. Die Veranstal-
tung richtet sich insbesondere an Architekten 
und Fachplaner. Wir laden Sie herzlich ein 
teilzunehmen, zuzuhören und mitzudiskutie-
ren und freuen uns auf Ihre Anmeldung. 

Weitere Informationen unter
 www.beton.org

Sichtbeton eröffnet viele Möglichkeiten 
– erfordert aber auch fach- und material
gerechte Planung.
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Berlin, 07. Oktober
Rostock, 21. Oktober
Magdeburg, 04. November
Erfurt, 18. November
Dresden, 25. November

Energieoptimierte Gebäude sind heute mehr 
denn je gefragt. Die Fachtagung themati-
siert neue Lösungen für ökologisch verträg-
liches, energetisch und ökonomisch effizi-
entes Bauen und Betreiben von Gebäuden 
und Anlagen. Die neue Energieeinsparver-
ordnung EnEV setzt hier hohe Maßstäbe. 
Vorgestellt werden wärmeaktive Fassaden-
systeme und hochwärmedämmende Bau-
teile sowie anwendungsbereite Simulations-
verfahren. Neue Erkenntnisse über den 
Einfluss des Raumklimas auf die Gesundheit 
werden erläutert. Zielgruppen: Architekten, 
Ingenieure und Gebäudeplaner, Investoren, 
Bauträger und Betreiber größerer Gebäude-
komplexe, Wohnungsbauunternehmen, 
Sachverständige.

Weitere Informationen unter
 www.beton.org
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07. November 2008 in Berlin-Adlershof

Beton erfreut sich immer größerer Beliebt-
heit beim Bauen. Allerdings fordert er nicht 
nur eine fach- und materialgerechte Pla-
nung, sondern bietet vor allem im Fall von 
Sichtbeton auch vielfältige Einsatz- und Ge-
staltungsmöglichkeiten durch die Wahl von 
Schalung, Farbe und Bearbeitung der Ober-
fläche. Aus diesem Grund werden auf dem 
diesjährigen Sichtbeton-Forum unter ande-
rem die Themen Leichtbeton und die Mög-
lichkeit der Farbgestaltung mit Sichtbeton 
behandelt. Namhafte Architekten aus Öster-
reich und Deutschland stellen die Transfor-
mation von Beton in gebauter Architektur 
vor und zeigen, dass Beton alles andere als 
langweilig ist. Parallel zum Sichtbeton-Fo-
rum findet die Messe PRO-Sichtbeton statt.

Weitere Informationen unter
 www.sichtbeton-forum.de 
oder unter
 www.baunetzwissen.de

4. Internationales 
Sichtbeton-Forum

13. November
in der Fachhochschule Frankfurt am Main

Die Informationsveranstaltung, die unter an-
derem von der Ingenieurkammer Hessen 
und dem Verband Deutscher Betoningeni-
eure unterstützt wird, beschäftigt sich mit 
den Anwendungsmöglichkeiten, der Pla-
nung und der Ausführung zementstabilisier-
ter Böden. Der Themenbereich Spezialtief-
bau befasst sich vorwiegend mit der Nutzung 
des Baugrundes als Baustoff und dem Ein-
satz von hydraulischen Bindemitteln. Wei-
terhin erhält man einen Überblick über aktu-
elle Entwicklungen in der Geotechnik vom 
Rohrvortrieb bis zur Bodenverflüssigung. 

Weitere Informationen unter
 www.beton.org

Beton-Seminar 2008: 
Verkehrswege- und Spezialtiefbau 



Wenn es um die Verfestigung und Verbesserung von Böden geht, ist Multicrete die erste Wahl! Multicrete

ist ein Spezialbindemittel, das bei Böden eingesetzt wird, um deren Verdichtbarkeit zu erhöhen bzw. die

Einbaufähigkeit zu verbessern. Multicrete gibt es in den Sorten S, ST, M und ist das „Multitalent“ für

Fundations- und Tragschichten, Straßen und Dammbau, Deponiebau und viele weitere Anwendungen.

Multicrete erreicht bei geringer Dosierung eine hohe Effektivität – für absolut festen und sicheren Stand!

HeidelbergCement
Baustoffe für Geotechnik

HeidelbergCement Baustoffe für Geotechnik
Multicrete® – Auf sicherem Grund!

www.heidelbergcement-geotechnik.de




